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Die geehrten Leſer unſerer Zeitung bitten wir, die Be⸗ 
ſtellung auf die „Stettiner Zeitung“ für das 3ie Quartal 
1866 recht bayd bei der nächſten Poſtanſtalt, in Stettin bei 
den bekannten Ausgabeſtellen oder bei der Redaltion, Schul⸗ 
zenſtraße 17, zu machen. Der Preis iſt bei den Poſtanſtalten 
vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr., in Stettin vierteljährlich 
1 Thlr., monatlich 10 Sgr. g 

Die Redaktion 


Deutfchlaud. ' 

O Berlin, 20. Juni. Um der großen Bedeutung, welche 
die Eiſenbahnen für die Kriegführung haben, in jeder Weiſe zu 
entſprechen, find ſeitens der preußiſchen Regierung alle erforderlichen 
Einrichtungen getroffen, welche denn in den okkopirten Territorien 
auch bereits ihre Probe vortrefflich beſtanden haben. Zur Wieder- 
herſtellung der vom Feinde zerſtörten Bahnſtrecken iſt jedem Armee- 
Korpe eine Feld⸗Eiſenbahn⸗Kommiſſion beigegeben, welche 
aus bewährten Technikern beſteht, auch alles erforderliche Material 
für den Eiſenbahnbau mit ſich führt. Ferner beſteht für die In⸗ 
ganghaltung des Eiſenbahnverkehrs im feindlichen Lande eine be- 
ſondere Feld⸗Eiſenbahn⸗Betriebs-Kommiſſion, zuſam⸗ 
mengeſctzt aus erfahrenen Bahnbeamten. Dieſelbe hat nach ihrer 
Juſtrultion zunächſt das im okkupirten Lande befindliche Dlenſt⸗ 
perſonal (ſchon mit Rückſicht auf die vorauszuſetzende Lokaltenntniß 
desſelben) nach Möglichkeit zu verwerthen, gleichzeitig aber auch die 
Befugniß, alle etwa weiter nöthigen Betriebskräfte aus Preußen ber- 
anzuziehen. — Korreſpondenzen aus Kaffe! äußern ſich mehrſach 
mißbilligend darüber, daß die preußiſchen Truppen angeblich ſehr 
langſam eingerückt wären und jo den Abmarſch der furheſſiſchen 
Truppen nach Süden nicht gehindert hätten. Eine wenig genauere 
Erwägung muß einen ſolchen Vorwurf als vollſtändig unbegründet 
erſcheinen laſſen. Der Weg von Wetzlar nach Kaſſel beträgt 
18 Meilen. Nun geht zwar eine Eiſenbahn über Gießen; aber 
auf dieſe Art können doch immer nur verhältnißmäßig wenige 
Truppen gleichzeitig befördert werden, — der Elnmarſch in ein 
feindliches Land, bei welchem man doch nothwendig auf Esentuali⸗ 
täten jeder Art gefaßt ſein muß, kann aber nicht anders als mit 
Truppen aller Waffen geſchehen. Es blieb alſo nichts als der ge⸗ 
wöhnliche Marſch übrig. Am Sonnabend, den 16. d., früh 3 Uhr, 
lief die durch die preußiſche Sommation geſetzte Bedenkzeit ab; 
bereits um 6 Uhr ſetzte ſich die preußiſche Armee in Bewegung 

am 18. in Kaſſel ein. Dieſes Reſultat war offenbar 

SR dann e ehr 
20, Jun, Sk. Maj. der König hatte noch am 
de 10 Uhr eine längere Konferenz mit dem Mini- 
ſterpräſidenten Grafen Bismarck. Vorher batte Allerhöchſtderſelbe, 
von einer Spazierfahrt durch den Thiergarten zurückgekehrt, der 
Gemahlin des Geſandten Baron v. Werther im Hotel Ropal 


einen Beſuch abgeſtattet, und wurde, aus Anlaß der Proklamation, 


allerorts mit Hochs begrüßt. Im Laufe des geſtrigen Vormittage 
ließ ſich der König von dem Geh. Kabinetsrath v. Mühter, dem 
Oberſt⸗Kämmerer Grafen Redern, dem Hausminiſter v. Schleinitz, 
dem Geh. Hofrath Borck Vorträge Halten, empfing den von Frank- 
furt a. M. bier eingetroffenen General v. Dewall, bisher Mit- 
glied der Militär⸗Bundes⸗Kommiſſion, arbeitete hierauf, im Bei⸗ 
ſein des Kriegsminiſters v. Roon und des Chefs des Generalſtabes 
der Armee v. Moltke, mit dem Militär-Kabinet und konferirte ſo— 
dann’ mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck, der zuvor 
den aus Koblenz hier eingetroffenen früheren Bundestags-Geſandten 
v. Savigny empfangen hatte. Nachmittags fuhr der König zum 
Empfange J. M. der Königin nach dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Bahnhofe. i 

— Die feierliche Beiſezung des am Montag Mittag im Neuen 
Palais zu Potsdam verſtorbenen Prinzen Sigismund findet heute 
Abends 7 Uhr in der Friedenskirche daſelbſt ſtatt, und werden die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften ꝛc. derſelben beiwohnen. 
Se. K. Hoh. der Kronprinz iſt verhindert, das Hauptquarkier zu 
verlaſſen. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: 

Der 14. Juni iſt in der Geſchichte Deutſchlands fortan ein 
Tag von dauernder Bedeutung: am 14. Juni 1866 iſt der deutſche 
Bund in ſeiner bisherigen Geſtalt vernichtet worden. Oeſterreich 
gedachte den Bund gegen Preußen ins Feld zu führen: daran iſt 
er zu Grunde gegangen. 

Statt des alten machtloſen Bundes ſoll eine neue Verbindung 
deutſcher Fürſten und Völker auf den Grundlagen wahrer Macht 
und echter Freiheit errichtet werden. Preußen ſoll in dieſem Bunde 

le Stellung einnehmen, welche ihm nach feiner wirklichen Bedeu- 
tung und nach ſeinen Leiſtungen für Deutſchland gebührt. 

Ferner ſchreibt das miniſterielle Organ: 

Italien hat nunmehr auch ſeinerſeits den Krieg gegen Oeſterreich 
und, wie es heißt, auch gegen Baiern, als Oeſterreichs Bundes- 
henoſſen, beſchloſſen und angekündigt. Der König Victor Emanuel 
at ſich zur Armee begeben. Der Krieg wird, wie es ſcheint, nicht 
los in Venetien, ſondern auch in Tirol und von da aus, falls 
die Waffen Italiens glücklich ſind, zugleich gegen Baiern geführt 

erden. 

Baiern, welches ſich nach langem Schwanken noch in der 
letzten Stunde für Oeſterreich entſchieden hat, dürfte dieſen Ent- 
chluß bald ſchwer zu bereuen haben. 

— Der Adjutant des Großfürſten Conſtantin von Rußland, 
Oberſt-Lientenant Sergi von Mulhanoff, iſt geſtern früh aus Pe- 
„burg bier eingetroffen. Dem Vernehmen nach führt denſelben 
ine Miſſion zur hannoverſchen Königsfamilie. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Bei der Abſtimmung in Frank- 
furt a. M. am 14. d. M. über die Mobiliſtrung der Truppen der 


* 


lettiner Zeitung. 


Abendblatt. 
deutſchen Staaten gegen Preußen kam, wie bekannt, die Majorität 
durch eine Fälſchung in der Stimmführung der 16. Curie zu 
Stande. Jene Majorität, welche zur Sprengung des Bundes 
führte, iſt alſo in illegaler Weiſe gewonnen, ſo daß Oeſterreich und 
feinen Verbündeten zur Rechtfertigung ihrer feindlichen Schritte 
gegen Preußen nicht einmal eine rechtsgültige Form des gefaßten 
Beſchluſſes zur Seite ſteht. Daß ein durch Fälſchung zu Stande 
gelommener Beſchluß des vormaligen Bundestags für kein Mitglied 
deſſelben verbindlich ſein kann, bedarf keines Beweiſes. Diejenigen 
deutſchen Regierungen, welche zwar gegen jenen Beſchluß ſeimmten, 
ſeitdem ſich aber dennoch an Berathungen der Feinde Preußens 
über kriegeriſche Maßnahmen gegen den preußiſchen Staat betheili⸗ 
gen, werden ſich nicht verhehlen können, daß ihre friedlichen Be- 
ziehungen zu Preußen mit der Theilnahme an Verhandlungen zum 
Kriege gegen daſſelbe im Widerspruch ſtehen. 

— Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird aus Stade geſchrieben, daß der 
Kommandant von Stade, General v. Rechtern, der durch die kopf⸗ 
loſe Politik ſeiner Regierung genöthigt war, am Gedächtnißtage 
von Waterloo, dem Ehrentage der hannoverſchen Armee, einen 
Theil dieſer Armee Preußen zu übergeben, ein Veteran aus den 
Freiheitskriegen iſt. 

— Die „Zeidl. Corr.“ will wiſſen, die hannoverſchen Trup⸗ 
pen ſeien zwiſchen Eiſenach und Göttingen cernirt und man er- 
warte hier die Nachricht von ihrer Gefangennahme. 

— Der 3. Feld ⸗Telegraphen-Abthellung iſt aufgegeben wor⸗ 
den, ſich marſchbereit zu halten, da jeden Augenblick die Ordre zum 
Abgang zur Armee erwartet werden könne. Bekanntlich hat dieſe 
Abtheilung die Beſtimmung, Sr. Majeſtät dem Könige ins Haupt- 
quartier zu folgen. 

— Die Nachrichten von einem Einverſtändniß zwiſchen Ruß- 
land und Oeſterreich entbehren nach der „Zeidl. Corr.“ jeglicher 
Begründung. ; 

— Die „Prov. Corr.“ ſchreibt: Der Herzog von Coburg, 
welcher von jeher ein großes Intereſſe für die Reform des deut- 
ſchen Bundes bekundet hatte, iſt jetzt unter den Erſten auf Preu⸗ 
ßens Seite getreten. Er hatte ſich mit großer Entſchiedenheit gegen 
den öſterreichiſchen Mobiliſtrungsantrag ausgeſprochen und hat dann 
ſeine mobilen Truppen dem Könige von Preußen alsbald zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Denſelben Schritt haben der Herzog Leopold von 
Anhalt und der Fürſt Georg von Waldeck gethan. Der Großher⸗ 
zog Friedrich von Baden lehn, Gegenſatz gegen den ſo genann⸗ 
ten Bundesbeſchluß fortdauernd jede Bethelligung an kriegeriſchen 
Maßnahmen gegen Preußen ab. Reglerungen von Old 
und Auhalt haben gleich Preußen ihren 
rigen deutſchen Bunde erklärt. 

— Die „Prov.-Corr.“ warnt vor den unzuverläßigen Nach- 
richten, welche einzelne Zeitungen, die Theilnahme des Volles an 
den Kriegsereigniſſen mißbrauchend, verbreiten und weiſt auf die 
„amtlichen Nachrichten vom Krlegeſchauplatze“, als auf diejenigen 
hin, welche allein volle Zuverläſſigkeit gewähren. 

— Die auf der Börſe eingehenden Zeichnungen für den Ber- 
liner Hülſsberein für die Armee find zum Theil ſehr beträchtlich. 
So wurden geſtern z. B. von einer einzigen Firma unterzeichnet 
2000 Thlr. ſofort, außerdem für zwei Jahre lang 200 Thlr. mo⸗ 
natlich und für 10,000 Thlr. Wein. Zwei andere Firmen zeich- 
neten jede 1000 Thaler und ſo weiter herab. 

— Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit ein hieſiger 
Getreide-Spekulant in Böhmen und Ungarn für ca. fünf Millionen 
Thaler Getreide aufkaufte und hierher bringen ließ. Man glaubte 
damals, der Mann habe ein ſchlechtes Geſchäft gemacht, da bald 
darauf die Getreidepreiſe bedeutend heruntergingen und den Koſten⸗ 
preis jener Ankäufe nicht erreichten. Wie dir „Voſſ. Ztg.“ jetzt 
hört, find dieſe immenſen Lieferungen in die preußiſchen Militär- 
Magazine gefloſſen und dienen jetzt unſeren Armeen als treffliche 
Verpflegung. a 

— Ueber die Ereigniſſe in Hannover berichtet die „Prov.⸗K.“: 
Bis zum 21. dürſte ſich das ganze Königreich Hannover in den 
Händen der Preußen befinden. 

— Die öſterreichiſche Regierung iſt vom ſchweizeriſchen Bun- 
desrath nochmals zum Beitritt zu dem internationalen Sanitäts- 
Konkordat, betreffend die Pflege der auf den Schlachtfeldern ver— 
wundeten Militärs, aufgefordert worden, hat aber denſelben wie 
derholt verweigert. (Preußen iſt bekanntlich dieſer im Intereſſe 
einer humanen Behandlung und beſſeren Pflege der Verwundeten 
geſchloſſenen Konvention gleich beigetreten und hat für alle bei 
den Sanitäts-Anftalten betheiligten Anſtalten die Anlegung des 
verabredeten Neutralitäts -Abzeichens — weiße Armbinde mit ro— 
them Kreuz — verfügt.) - 

— Die Armirung und Freilegung der Feſtungswerke Koblenz 
hat begonnen; doch ſollen das Glacis und die Rheinanlagen bis 
zum letzten Augenblick geſchont werden. — Der Generalmarſch rief 
geſtern Abend gegen 10 Uhr die Garniſon unter die Waffen. 
Zugleich verbreitete ſich die Nachricht, Oeſterreicher und Baiern ſeien 
in Oberlahnſtein angekommen, um Koblenz zu überrumpeln. Zwei 
Bataillone Infanterie und zwei Geſchütze rückten eiligſt gegen 
Horchheim, in der Abſicht, den vordringenden Feind aufzuhalten. 
Die Armirung der Feſtungswerke wurde beſchleunigt, Kanonen 
und Munition nach dem Oſterſtein geſchafft. Alles war in Bewe- 
gung. In ſo ſpäter Stunde wurde auch noch das Eintreffen von 
Einquartirung um Mitternacht bekannt gemacht. Heute Morgen 
aber ſind die Truppen zurückgekehrt, ohne einen Feind geſehen zu 
haben. Grund zu dem Alarm war die beſtimmte Nachricht, daß 
viele Extrazüge auf der naſſauiſchen Staatsbahn in Oberlapnftein 
angeſagt ſeien. — Die Rheinländer werden ruhig ſein können. 
Sobald die Generale v. Beyer und v. Falckenſtein mit ihrer erſten 
nicht allzuſchweren Arbeit, ganz Hannover und Kurheſſen zu 
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oklupiren, fertig ſind, hat Preußen genug Truppen, um in 
Süddeutſchland keineswegs blos auf die Defenſive beſchränkt 
zu ſein. Selbſtwerſtändlich wird Preußen alle ihm befreun⸗ 


deten Staaten beranziehen müſſen. Aus Oldenburg wird zwar 
der „Weſ. Ztg.“ noch unter dem 18. geſchrieben, es ſei noch 
keine Anforderung an die Regierung geſtellt worden, dage⸗ 
gen verlautet, daß ein ſolches Verlangen in Hamburg geſtellt 
worden ſei. Die Okkupation Schleswig + Holſteins wird Preußen 
jedenfalls ſuchen, zum Theil wenigſtens mit den Truppen befreun⸗ 
deter Staaten aufrechtzuerhalten. Es zeigt dadurch zugleich ſein 
Vertrauen in die Loyalität der Bevölkerung. 

— Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Preußen einetſeits 
und Oeſterreich, Baiern, Baden, Würtemberg und Sachſen ande⸗ 
rerſeits, ſowie mit Frankfurt a. M. und Kaſſel iſt unterbrochen. 
Die Verbindung mit England, Frankreich, Belgien und den Nie- 
derlanden über Hannover iſt ungeſtört. 3 

— Als der Miniſter-Präſident Graf Bismarck geſtern Abend 
10 Uhr aus dem Königlichen Palais trat, wurde er von einer un⸗ 
ermeßlichen Menſchenmenge ſchon erwartet und mit lautem Hoch⸗ 
ruf jubelnd empfangen. In dichten Schaaren begleitete die Ver⸗ 
ſammlung den Miniſter-Präſidenten unter fortdauernden Hochrufen 
bis an das Hotel der auswärtigen Angelegenheiten, au deſſen Thür 
Graf Bismarck ſeinen Dank ausſprach und dann ein Hoch auf Se. 
Maj. den König und ein zweites auf die Armee ausbrachte, welche 
beide von den Anweſenden mit Enthuflasmus dreimal wiederholt 
wurden. Danach ging die Verſammlung auseinander, indem Viele 
noch längere Zeit ſangen: Hoch ſoll er leben; hoch ſoll er leben ze. 

Görlitz, 18. Juni. Die Wiederherſtellung der zerſtörten 
Eiſenbahnſtrecken bis Bautzen iſt auf 45,000 Thlr. veranſchlagt 
worden, zu deren Bezahlung die hier mit Beſchlag belegten ſächfi⸗ 
ſchen Eiſenbahnfaſſen, welche zuſammen nicht ganz zwei Thaler im 
Beſtande hatten, freilich nicht ausreichen. 

Aus Görlitz, 19. Juni, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Heute Nachmittag traf hier eine Deputation der Löbauer Einwoh- 
nerſchaft an den Prinzen Friedrich Karl ein, um bei demſelben 
eine Erleichterung in der Einquartierung und eine Beihülfe bei der 
Naturallieferung zu erbitten, da bei der fehlenden Zufuhr an eini⸗ 
gen Artikeln der Verpflegung völliger Mangel eingetreten ſei. Der 
Prinz empfing die Deputation ſehr freundlich, ſtellte auch einige Er- 
leichterung in der Einquartierung in Ausſicht, ſprach auch den Her- 
ren ſeine Anerkennung für die feinen Truppen in Löbau zu Theil 
gewordene Aufnahme aus, erklärte aber, daß bei der Naturalver - 

flegung vorläufig eine e untbunlich ſei. Nur die Liefe- 
rung von Kommisbrod ſoll von der preußiſchen Armee verwaltung 
von jetzt an übernommen werden. — Heute traf eine Anzahl ſäch⸗ 
ſiſcher Bahnbeamten, die in voriger Woche vor der Betriebseinſtel⸗ 
lung nach Sachſen gefahren waren, hier ein. Sie erwarteten auch 
ausgewieſen zu werden, ſtatt deſſen aber wurde ihnen angeboten, 
ohne daß ſie einen Eid zu leiſten hätten, ihre Funktionen an der 
Bahn wieder zu übernehmen und von dem Betriebsinſpektor der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn als Beamte für die Strecke Gör⸗ 
lig - Dresden engagirt. Ein Theil derſelben hielt das mit ſeinem 
dem Könige von Sachſen geleiſteten Eide nicht für verträglich, der 
größere Theil hat die Offerte angenommen. Morgen ſoll die Bahn 
wieder in Betrieb geſetzt werden. — Zur Einrichtung zu Lazarethen 
ſind heute wieder eine Reihe von Häuſern an der Weſtſeite der 
Stadt requirirt worden und die Kaſerne wird ebenfalls auf 500 
Betten eingerichtet. Auch die Einrichtung von Baracken an der 
Neiſſe iſt in Ausſicht genommen, wenn die Zahl der Kranken und 
Verwundeten eine große werden ſollte. 
Aus Neuſtadt O.⸗S., 18. Juni, Abends 9 Uhr, 
ſchreibt die „Br. Z.“: Das Telegraphenamt iſt geſchloſſen. Soeben 
lommt eine Huſaren-Patrouille von der Grenze und meldet: 80,000 
Oeſterreicher find im Anmarſch. 

Mittelwalde, 18. Juni. (Br. 3.) Heute früh 3 Uhr 
ſtießen in der Nähe unſerer Stadt die Patrouillen unſerer bürger⸗ 
lichen Sicherheitswache auf zwei ungariſche Huſaren vom Regiment 
Prinz Karl von Preußen. Dieſelben ſtreckten ihre Waffen, welche 
ſie mit dem Bemerken übergaben, „daß in der erſten Schlacht noch 
ae übertreten würden, fie hätten nur einen kleinen Anfang ge- 
macht“. 

Hamburg, 18. Juni. Die Herausgeber der ſämmtlichen 
Hamburgiſchen Blätter erſchienen vorgeſtern zufolge beſonderer Auf⸗ 
forderung vor dem zweiten Polizeiherrn Senator Dr. Weber, wel⸗ 
cher ſie erſuchte, in der Haltung ihrer Blätter die größte Vorſicht 
zu beobachten und namentlich Alles zu vermeiden, was geeignet 
ſein könnte, die Selbſtſtändigkeit Hamburgs irgendwie zu gefährden. 
** Das Gerücht von dem unmittelbar bevorſtehenden Abrücken des 
Hamburgiſchen Bundes-Kontingents nach Schleswig-Holſtein beſtä⸗ 
tigt ſich. Eines der beiden Hamburgiſchen Infanterle-Bataillone 
hat bereits Marſchbereitsbefehl erhalten. 

Lübeck, 19. Juni. Geſtern Abend war unſer Senat zur 
ungewöhnlichen Zeit in mehrſtündiger Sitzung verſammelt; er ſoll 
in Folge beſondern äußern Anlaſſes die Stellung, welche Lübeck 
der augenblicklichen politiſchen Situation gegenüber einzunehmen 
habe, berathen und über einen eventuellen Austritt unſeres Stan- 
tes aus dem deutſchen Bunde Beſchluß gefaßt haben. 

Die „Hamburger Nachrichten“ vom 20. d. M. enthalten aus 
Harburg die Nachricht, daß preußiſcherſeits eine Kriegskontri⸗ 
bution von 12,000 Thalern ausgeſchrieben worden ſei. Der, St.- 
= iſt ermächtigt, dieſe Mittheilung als vollig erdichtet zu be⸗ 
zeichnen. 

Braunſchweig, 18. Juni. Heute früh befanden fich 
auf dem von hier nach Kreienſen abgelaſſenen Zuge auch 11 Mann 
des preußiſchen 4. Garde-Grenadier-Regiments „Königin Auguſta.“ 
Während dieſer Zug dort hielt und die Mannſchaften ausgefliegen 


waren, kam auf der hannoverſchen Seite des Bahnhofs ein anderer 
Train an, welcher 42 Mann hannoverſche Pioniere nebſt Offizier 
brachte. Die Soldaten verkehrten eine kurze Zeit lang durchaus 
unbefangen miteinander, als vorerwähnter Offizier plötzlich ſeinen 


Leuten befahl, die 11 Preußen zu entwaffnen und gefangen zu 


nehmen. Die Waffen lagen im Coupé, und während der Unter- 
handlungen und insbeſondere der Vorſtellungen, daß man ja auf 
neutralem (Herzoglich braunſchweigiſchem) Boden ſei, war es acht 
der bedrohten Preußen gelungen, auf die andere Seite des Zuges 
zu gelangen, dieſen ihre Waffen zu entnehmen und dann in einer 
Entfernung von funfzig Schritt eine der Situation angemeſſene 
Gefechtsſtellung einzunehmen. Den zurückgebliebenen Drei wurden 
aber wirklich die Zündnadelgewehre, Patrontaſchen und Seitenge- 
wehre abgenommen, nach welcher Heldenthat die tapferen Zweiund⸗ 
vierzig nebſt Offizier das Weite ſuchten. Die im Anſchlage lie- 
genden Preußen durften nicht wagen, ihren bedrängten Kameraden 
durch Schießen Luft zu machen, indem der Bahnhof mit einer 
großen Menge von Ciollperſonen beſetzt war und die Angreifer 
zwiſchen und hinter dieſen gefliſſentlich Deckung ſuchten. 
Dresden, 19. Juni. Mitten im Heerlager! — Indem 
ich mir, Nachts 11 Uhr, das Papier zum Schreiben zurecht lege, 
wird eben Alarm geblaſen; ein Theil der Garniſon ſoll ſofort in 
Folge eingegangener Nachrichten ausrücken zur Unterſtützung un- 
ſerer Avantgarde, die nach Pirna zu ſteht. Pirna ſelbſt ſoll ſtark 


von den Oeſterreichern und Sachſen, welche Letzteren auf dem 


Marſch nach Prag umgedreht haben, beſetzt ſein. (2) Die Haupt- 
macht der Oeſterreicher ſoll auf den Nollendorfer Höhen ſtehen. — 


Die Preußen haben natürlich alle Wachen bezogen; Herr v. Beuſt 


hat aber noch ſeinen eigenen Poſten vor feinem Hauſe in der See- 


ſtraße, und zwar zum großen Gelächter der Stadt einen ſächſiſchen 


Civiliſten mit Strohhut, Vogelflinte und einer Friedensbinde um 
den Arm. 0 
Leipzig iſt von den preußiſchen Truppen beſetzt worden. 
Die Leipziger Blätter melden unter dem 19. Folgendes: Geſtern 
Mittags langte mit der Thüringiſchen Eiſenbahn der preußiſche 


Landrath v. Wurmb bier an und ſtellte ſich auf dem Rathhauſe 
unter Vorzeigung ſeines Beſtallungs-Dekrets als preußiſcher Civil- 


kommiſſarius für Sachſen vor. Hlerauf verlangte er auf dem 
Dresdener Bahnhofe einen Extrazug nach Rieſa. Auf die Erwide- 
rung, daß der Bahnverwaltung der Betrieb durch die ſächſiſche 


Staatsregierung bis auf Weiteres unterſagt ſei, wiederholte er ſein 


Begehren unter der Androhung, daß er bei fortgeſetzter Weigerung 


aus Halle Militär requiriren werde, das dann als Beſatzung hier 


verbleiben ſolle; er ſei zu Zwangsmaßregeln genöthigt, weil er in 
kürzeſter Zeit in Dresden eintreffen müſſe. Unter Proteſt fügte 
man ſich hierauf dem Verlangen. Gegen Abend langte hier die 
Nachricht an, daß Dresden Vormittags von den preußiſchen Trup- 
pen beſetzt worden jet. An den Straßenecken erſchienen heute Nach— 
mittag Plakate mit folgender Bekanntmachung: 

Die ſchweren Zeiten, die unſerer Stadt bevorſtehen, mahnen 
ernſt zu ruhiger Faſſung und ſtreng geſetzlicher Haltung. Wir ver- 
trauen feſt darauf, daß die geſammte Einwohnerſchaft Leipzigs 
dieſer Mahnung ſtets eingedenk ſein und uns, wo es nöthig iſt, 
ein jeder an ſeinem Orte, kräftigſt darin unterſtützen werde, daß 
dieſelbe überall williges Gehör finde. Insbeſondere aber ſchärfen 
wir zu pünktlicher Nachachtung hierdurch ein, daß während der 
Dauer des Krlegszuſtandes gegen alle in unſere Mauern, ſei es 
im Durchmarſch, ſei es zur Einquartierung einrückende Truppen, 
denen zwar achtungsvoll zu begegnen iſt, doch jede Demonſtration 
zu deren Gunſten oder Ungunſten unbedingt zu unterbleiben hat. 
Jede unbedachte oder abſichtliche Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift 
könnte unſere Stadt in die größten Gefahren für Perſonen und 
Eigenthum ſtürzen. Die Erfahrungen, die unſere Vorvordern 
hierin gemacht haben, müſſen uns als ernſte Lehre dienen. Zu— 
widerhandlungen werden von uns unnachſichtlich zu geſetzlicher Ahn— 
dung gezogen werden. Leipzig, 18. Juni 1866. Der Rath und 
das Polizei⸗Amt der Stadt Leipzig. Dr. Koch. Metzler. 

Heute (19.) früh gegen 5 Uhr trafen auf Leiterwagen 125 
Mann preußiſche Garde-Landwehr, von Eilenburg kommend, durch 
das Dresdener Thor in Leipzig ein, marſchirten, indem fie unter- 
wegs eine Proklamation des Generals Herwarth von Bittenfeld 
an die Bevölkerung Sachſens anſchlugen, direlt nach dem bairiſchen 
Bahnhof und nahmen dort die Telegraphen-Bureaux in Beſchlag. 
Bis auf wenige zurückbleibende Mann fuhren ſie ſodann mit dem 
6 Uhr 40 Minuten abgehenden Zuge weiter nach Altenburg. In 
der Stadt wurde die Kaſſe der Poſt mit Beſchlag belegt, die Kaſſe 
des Polizelamts jedoch nicht, weil die letztere Behörde eine ſtädtiſche 
if. Dem Rathe und dem Polizeiamte wurde offiziell mitgetheilt, 
daß der preußiſche Hauptmann v. Kneſebeck als Stadtkommandant 
von Leipzig inſtallirt ſei. Ein Anſchlag in der Univerſität kündigt 
die ungeſtörte Fortdauer der Vorleſungen an. — Schon von 9 Uhr 
Vormittags an zogen Schaaren von Neugierigen durch die öͤſtliche 
Vorſtadt, um den auf 11 Uhr angeſagten Einmarſch einer großen 
Anzahl preußiſcher Truppen mit anzuſehen. Kurz nach 11%, Uhr 
rückte denn auch das 2. Bataillon des 4. preußiſchen Grenadier— 
Regiments, in der Stärke von 1000 Mann, unter dem Befehl des 
Oberſtlieutenants von der Oſten hier ein und zog durch die Dres- 
denerſtraße, den Grimmalſchen Steinweg, über den Auguſtusplatz, 
die Schillerſtraße und Schloßgaſſe nach dem Schloſſe Pleißenburg. 
Das Bataillon war geſtern Mittag aus Torgau aufgebrochen und 
hatte in Eilenburg übernachtet, von wo es heute Morgen über 
Taucha hierher rückte; es wurde im Schloſſe einquartiert. Die 
Truppen haben den Befehl, vor der Hand in Leipzig zu bleiben 
und auch die ſächſiſch⸗ bairiſche Bahn zu überwachen, auf welcher 
der Betrieb von jept ab vollſtändig eingestellt if. Im Schloſſe 
ſelbſt fand ſich der Kommandant der biefigen Kommunalgarde nebſt 
feinem Adjutanten ein, um den preußiſchen Truppen bei ihrer Ein- 
richtung behülflich zu ſein. — Von morgen an wird der Betrieb 
auf der Leipzig Dresdener Eiſenbahn wieder eröffnet ſein. Ein 
mehrfach veränderter Fahrplan wird ſoeben veröffentlicht. Derſelbe 
iſt außer von dem Direktorium noch von der Königlich preußiſchen 
Betriebs Kommiſſion für die im Königreich Sachſen okkupirten 
Eiſenbahnen unterzeichnet. Der Verkehr auf der Rieſa-Chemnitzer 
Bahn iſt ſiſtirt; nach der „Leipz. Ztg.“ iſt der Viadult bei Oſtrau 
von den preußiſchen Truppen geſprengt worden. — Aus Dresden 
erfährt man, daß von den Mitgliedern des Königshauses dle 
Prinzeſſin Amalie und die Königin-Wittwe dort zurückgeblieben find, 

eipzig, 19. Juni. Das Polizelamt hat auf Veranlaſſung 


— —— 2 * 
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—— 


des zum Stadtkommandanten von Leipzig eingeſetzten preußiſchen 


Offiziers die Redaktlonen der hler erſcheinenden Zeitungen ꝛc. auf 


gefordert, von jeder Nummer der letzteren ein Pflichtexemplar an 
das Stadtkommando abzugeben. — Am ſchwarzen Brett im Augu⸗ 
ſteum iſt folgender Anſchlag zu leſen; 2 4 

„Nachdem die Fortſetzung der akademiſchen Lehrthätigkeit mehr⸗ 
fach in Zweifel gezogen worden iſt, hält es der Unterzeichnete für 
ſeine Pflicht, den Herren Studirenden durch dieſen- Anſchlag zu 
verſichern, daß von einer Unterbrechung oder Siſtirung der Vorle- 
ſungen in Folge der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe in keiner Weiſe 
die Rede ſein kann. Der Unterzeichnete fühlt ſich aber gedrängt, 
hierbei dankbar anzuerkennen, daß den Lehrern der Univerſität die 
Erfüllung ihrer Berufspflicht auch unter den ſchweren Ereigniſſen 
des Tages durch das muſterhafte Verhalten der Herren Studiren- 
den weſentlich erleichtert wird, und zuverſichtlich darf er auch für 
die kommenden Zeiten erwarten, daß ſie uns in der unbeirrten 
Fortſetzung unſerer gemeinſchaftlichen Arbeit in der bisherigen Weiſe 
unterſtützen werden. Leipzig, den 19. Juni 1866. Der Rektor 
der Untverſität. (L. 8.) Gerber.“ 

Gotha, 18. Juul. Die Nachricht der „Köln. Z.“ über ein 
Gefecht bei Friedberg in der Wetterau beſtätigt ſich nicht. Das 
Gerücht ſoll durch die Schießübungen naſſauiſcher Truppen bei 
Höchſt entſtanden ſein, welche der Herzog am 17. inſpizirte. 

Aus Dean, 19. Juni, wird gemeldet: Behufs Vereini- 
gung mit der Königlich preußiſchen Armee marſchiren ſchon morgen 
die drei anhalt⸗deßauiſchen Bataillone ab. 

Kaſſel, 18. Juni. Der Kurfürft hat den ganz beſtimmten 
Entſchluß ausgeſprochen, ſammt ſeiner Regierung ſo lange hier zu 
bleiben, als nicht ſeiner Perſon oder ſelner Ehre zu nahe getreten 
werde. Die Verhandlungen der Regierung mit dem geheimen 
Ständeausſchuſſe haben zu dem Ergebniſſe geführt, daß der Haus- 
und Staatsſchatz hier verbleibt, da kein ſicherer Ort für denſelben 
auf dem Feſtlande zu ermitteln, der Seeweg aber faſt verſperrt, 
auch anzunehmen iſt, daß die Feinde der Regierung keinen Raub 
an dem der Fürſtlichen Familie und dem Lande gehörigen Gelde 
begehen werden. Die Frau Fürſtin von Hanau ſoll vorgeſtern 
300,000 Tolr. Obligationen bei der Landes kreditkaſſe haben um- 
ſetzen wollen, der Kaſſenvorrath dies aber nicht ermöglicht haben. 
Alles was transportfähig war, iſt Seitens der Kriegsverwaltung 
fortgeſchafft, ſelbſt die von den Offizieren hinterlaſſenen Kautionen. 
— Das Theater iſt geſchloſſen. — Wie man hört, find die Mi- 
litär - Sträflinge, welche ſich keiner peinlichen Verbrechen ſchuldig 
gemacht haben, begnadigt und werden ihren reſp. Regimentern zu- 
gewieſen. 

Kaſſel, 18. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Die Preußen find 
bis Geuſungen und Babern — etwa 4 Stunden von hier — 
vorgerückt; ein Streifkorps hat den hieſigen Lieutenant v. Kietzell 
mit 14 Pionieren gefangen genommen, die heute Morgen nach 
der Abreiſe des Kurfürſten bei Guntershauſen die Bahn unfahr- 
bar machen ſollten. Der Kurfürſt bleibt nunmehr hier, es ſcheint 
auch nach leiner Seite mehr ein Weg offen zu fein. Die Stände- 
verſammlung iſt heute vertagt. Bei der gänzlichen Entblößung der 
Stadt von Truppen hat die Turnerſchaft und das Schützenkorps 
im Einverſtändniſſe mit der Polizei den nothwendigen Wachtdienſt 
mit übernommen. Von verſchledenen Seiten geht die Nachricht 
ein, daß ein großer Theil unſerer Kavallerie in der Gegend von 
Hersfeld von den preußiſchen Truppen abgeſchnitten und gefangen 
genommen ſei; von anderer Seite wird gemeldet, daß in derſelben 
Gegend ein Kampf ſtattgefunden habe und eine Kanonade gehört 
ſei. — Man wünſcht und hofft deshalb, daß der Kurfürſt jetzt 
Frieden mit Preußen ſchließen werde. General von Beyer hat bei 
ſeinem Einrücken eine Proklamation erlaſſen. 

Hanau, 17. Juni. So eben langt der Kurfürſtliche Hof 
über Fulda hier an und ſteigt im Altſtädter Schloſſe ab. Die 
Silberkammer iſt bereits geſtern Nachmittag hier eingetroffen. (Nach 
ſpäteren Nachrichten ſoll ſich der Kurfürſt von Heſſen in Frank- 
furt a. M. befinden.) 

— Die „N. A. Z.“ meldet als verbürgt: General v. Beyer 
hat die Eiſenbahn bei Medſungen zerſtört, Guntershauſen und 
Kaſſel beſetzt, ſo daß ein Entweichen der Hannoveraner an den 
Main auf dieſer Linie unmöglich iſt. Sie müſſen alſo dem Ge- 
neral v. Manteuffel Stand halten. Nach eingegangenen Nach- 
richten ſind die Trümmer der hannoverſchen Armee, angeblich zehn 
bis zwölf Tauſend Mann ſtark, zwiſchen Transdorf und Göttingen 
in Kantonnirung. 

München, 18. Juni. Die Abgeordnetenkammer bewilligte 
heute einſtimmig die Kreditforderung für die Armee. Den Antrag 
auf Erhebung einer Kriegsſteuer hat der Ausſchuß ſelbſt zurückge⸗ 
zogen. — Der diesſeitige Geſandte in Berlin iſt abberufen. Dem 
preußiſchen Geſandten dahier iſt erllärt worden, daß die bairiſche 
Regierung ſeine amtliche Thätigkeit als beendigt erachte. 

Ausland. 

London, 18. Juni. Der der Fälſchung preußiſcher Bank- 
noten angeklagte Richard Love (Klapp?) iſt dieſes Verbrechens 
überwieſen und in Berückſichtigung ſeiner Jugend zu blos fünf 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Petersburg, 18. Juni. Eine telegraphiſche Depeſche be- 
richtet von einem Siege des General-Major Romanowski über die 
40,000 Mann und 21 Kanonen zählende Armee des Emirs von 
Buchara. 


Pommern. 

Stettin, 21. Juni. Von geſtern bis heute Mittag ſind 
an der Cholera erkrankt: vom Civil 61, vom Militär 1; geſtorben: 
vom Civil 38, vom Militär keiner. Geſammtzahl ſeit dem 2. d. M.: 
erkrankt 762, geſtorben 416. 

— Das „Johanniter-Krankenhaus“ in Züllchow iſt mit 50 
Betten zum Feld-Lazareth hergerichtet und find die bisherigen 
Kranken desſelben in einem Nachbarhauſe untergebracht. Herr 
Moſes hat das Gutsgebäude und den dazu gehörigen Garten zu 
Nemitz dem neu konſtituirten Hülfsverein für die Armee im Felde 
zur Einrichtung eines Feldlazareths zur Verfügung geſtellt. 

— Dem Juſtizminiſter if bekannt geworden, daß in Folge 
der Mobilmachung der Armee eine Anzahl junger Männer, welche 
ſich im ſechsten Semeſter ihres juriſtiſchen Studiums befinden, zur 
Ableiſtung der Militärdienſtpflicht einberufen worden iſt, oder doch 
in kürzeſter Friſt die Einziehung zu erwarten hat. Um Diejenigen 
unter ihnen, welche ſich ſchon jetzt das volle Maß der zur erſten 


juriſtiſchen Prüfung erforderlichen Kenntniffe erworben baben, in 
ihrem Fortkommen vor Nachtbeilen möglichſt zu ſchützen, bat der 
Juſtizminiſter denſelben ausnahmsweiſe eine Dispenſation vom aka- 
demiſchen Triennſum bewilligt und geſtattet, daß ſie, ſofern fie den 
ſonſtigen Vorausſetzungen der Meldung zur Prüfung entſprechen 
und glaubhaft nachweiſen, wie ſie von der Mobilmachung in der 
bezeichneten Art betroffen ſind, ſofort zum Examen zugelaſſen 
werden dürfen. Die Termine zu demſelben ſollen ſobald als 
nur möglich anberaumt werden und ſind die Präſidenten der 
betreffenden Appellationsgerichte, bei denen die Prüfungen pro aus- 
eultatura abgehalten werden, deshalb mit entſprechender Anwei- 
ſung verſehen worden. Im Fall die Prüfung beſtanden wird, ſoll 
die Verpflichtung als Auskultator aber nicht vor dem 1. Septem⸗ 
ber d. J. erfolgen. 

— Die Schüler desß Königl. Wilhelms-Gommaſiums in Ber⸗ 
lin haben aus eigenem Antriebe eine Büchſe zur Sammlung von 
Beiträgen, zur Pflege für die Verwundeten, aufgeſtellt. Die Büchſe 
trägt die Aufſchrift: „Aus unſerm Taſchengelde“, und gleich am 
nächſten Tage kamen ungefähr 10 Thlr. ein. Das patriotiſche 
Beiſpiel dieſer Berliner Schüler wird ohne Zweifel nicht ohne 
Nacheiferung in den preußiſchen Schulen bleiben. 


Vermiſchtes, 

Berlin. Die „Schl. Ztg.“ jagt: Der Volkswitz hat die be⸗ 
ſetzten drei deutſchen Staaten bereits anneltirt. Die Sachſen bei- 
ßen jetzt nur noch „Neupreußen“ und von den Provinzen Hannover 
und Heſſen ſpricht man bereits mit großer Befriedigung. 

Neiſſe, 18. Juni. Hier war geſtern eine Windhoſe über 
die Stadt gegangen, welche minutenlang die Straßen in Staub 
bis zur völligen Dunkelheit einhüllte und eine jo unglaubliche Ge- 
walt beſaß, daß fie Bäume von 2 Fuß Dicke zerbrach, Schornſteine 
zu Fall brachte, halbe Dächer ihrer Ziegelfteine_ beraubte, Zink⸗ 
dachungen völlig abwehte, Zenfterläden ꝛc. herunterriß und endlich 
verſchiedene Perſonen auf den Straßen im wahren Sinne des Wor- 
tes hinwarf und mit fortſchleifte. 

Vom Rhein, 20. Juni. Die Feldfrüchte fichen ausgezeich⸗ 
net; der Roggen iſt wohl einen Fuß länger als ſonſt, der Weizen 
verſpricht ſehr üppig zu werden, die anderen Getreidearten und die 
Futterkräuter ſtehen eben ſo ſchön. Unter dem Obſt vetſprechen 
Kirſchen und Pflaumen eine gute Ernte; doch das Kernobſt bat 
zwar herrlich geblüht, aber die Früchte ſetzen wenig an; die Heu- 
ernte bat ſchon begonnen und iſt ſehr ergiebig. 

London, 18. Juni, Eine furchtbare Exploſion bat ſich in 
einer Kohlengrube in der Nähe von Aſhton ereignet. Von 72 in 
der Kohlengrube befindlichen Arbeitern zog man 32 als Leichen 
hervor, 29 hatten großere oder geringere Brandwunden erhalten, 
11 von den Arbeitern werden noch vermißt, wahrſcheinlich find auch 
fie getödtet worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Eiſenach, 20. Juni. Aus Frankfurt a. M. wird über 
den bereits am 15. d. gemeldeten Proteſtakt, der im Namen der 
preußiſchen Regierung bei dem Haufe Rothſchild vorgenommen 
wurde, folgendes Nähere berichtet 

Auf Requifition des preußiſchen Miniferrefidenten bierſelbſt 
hat ein hieſiger Notar am 15. d. Namens und im Auftrage der 
Königl. preußiſchen Regierung bei dem Bankhauſe M. A. v. Roth⸗ 
ſchild und Söhne im Geſchäftshauſe, Fahrgaſſe Nr. 146, vor Zeu- 
gen Proteſt eingelegt „gegen jede Dispoſition über Gelder des bie- 
herigen deutſchen Bundes, zu welcher die Zuſtimmung der preußi- 
ſchen Regierung fehlt, indem letztere eine ſolche Zahlung als nicht 
geſchehen behandeln würde“. Ueber den Akt wurde ein Notariats⸗ 
Protokoll aufgenommen und ſowobl dem preußiſchen Minifter-Refl- 
denten, als auch dem genannten Bankhauſe zugefertigt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Florenz, 21. Juni. Ein Mauifeft des Königs an die 
Italiener iſt erſchienen, es ſchließt: Ich umgürte mich wieder mit 
dem Degen von Goito, Paleſtro, und San Martino. Ich fühle, 
daß ich das am Grabe meines Vaters abgelegte Gelübde erfüllen 
werde: noch einmal der erſte Soldat der Unabhängigkeit Italiens 
zu ſein. 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. Juni. Witterung: ſchön. Temperatur: + 16° N. 
Wind: SW. 
An der Börſe. 
Weizen anfangs höher, ſchließt matt, loco pr. 85pfd. gelber 65—70½ 
FR * = A 10 70% 15 03 3 —-8öpf. gelber Juni ⸗Juli 
7 r., Juli Augu 5 „ 69% ½ bez., September⸗ 
Oltober 70-69 32. rs Br. 4 3000 % , Ker 
Roggen wenig verändert, pr.? Pfd. loco 42, 43% 9% bez., 
Juni⸗Juli 42½ 4 bez. u. Br., 42 N Gd., Juli Auguſt 493 bez. 
u. 1 dan % . 1000. 041 43% . bez. u. Br. 
erſte loco eſ, 40pfd. 40—41 , bez., i 38 9 „ 
dn AO 105 50 ig A bez., geringe bez 
afer loco 50pfd. , 28 z., Juni-Juli 24 Br., Juli⸗ 
Auguß 39%, J. Br, 29 ar Ag bez., Juni⸗Juli 29 % Br., Juli 
Erbſen loco nach Qualität 46-52 
Rubesi ſtille, loco fehlt, Juni 13½ % Br., September-Oltober 


11% % Br., 111, Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 12 ½ % bez., Juni-Juli 
und Juli-Auguſt 12 3% bez., Br. u. Gd, Auguſt September 12% 3% 
bez., September-Oktober 12%, r bez. 1 

amburg, 20. Juni. Getreidemarkt. Termingetreide lebhaft. Weir 
zen gutes Geſchäft, loco 2 % höher, ab Auswärts feſt. 129 130pfd. 
pommerſchen 118—120 % verlangt, pr. Juli⸗Auguſt 119%, Br., 119 Gd. 
pr. September Oktober 1201, Br., 120 Gd. Roggen pr. Juni - Juli ab 
Preußen zu 66—68 vergebens angeboten, pr. Juli» Auguſt 77 ½ Br., 77 
Gd, pr. September⸗Oktober 79 Br., 78 Gd. Oel feft, pr. Juni 26%, Br., 
pr. Oktober 25%, bez. u. Gd. Kaffee leblos. Zink letzte Forderungen ge 
boten, aber nominell 13 ½ verlangt. 

London, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In Weizen 
Detailgeſchäft, 1 Schilling höher. Gerſte und Hafer etwas theurer; anderes 
Frühjahrsgetreide unverändert. — Schönes Wetter. 


Beim Schluß des Blattes war unjere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


